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Grillen in der Natur wäre jetzt Wahnsinn

Dürre und Hit-
ze ergeben eine hochgefährliche
Mischung. In vielen Regionen
Deutschlands, aber auch in ande-
ren Ländern wüten derzeit kleine
und große Brände. Der Landkreis
Saarlouis blieb bisher dagegen 
vom Schlimmsten verschont. Aber
die Feuerwehren müssten dennoch
aktuell doppelt so oft ausrücken wie
sonst, erklärt der Kreisbrandinspek-
teur Bernd Paul auf Nachfrage der 
SZ. Normal seien vier bis fünf Ein-
sätze, derzeit käme die selbe Anzahl 
noch einmal obendrauf – und das
jeden Tag.

Bisher handle es dabei um „Brän-
de im Anfangsstadium“ in Wäldern
und auf abgeernteten Feldern, aber
die Einsätze reichten bis hin zu
„größeren Flächenbränden“. Mo-
mentan sei das alles aber noch mo-
derat – „bei der Hitze könnte noch 
viel mehr passieren“, betont Paul
und klopft dreimal auf Holz. Auch
ernsthafte Verletzungen bei Feuer-
wehrleuten seien ihm in letzter Zeit 
nicht bekannt. Dass Einsatzkräfte
bei den derzeitigen Temperaturen 
in ihrer schweren Schutzkleidung 
kollabieren „sollte nicht sein, kann
aber durchaus passieren“. Davon
hatte beispielsweise die Feuerwehr
Überherrn auf ihrer Facebook-Seite
nach dem Brand auf dem Linslerfeld
am 25. Juli berichtet. „Solche Einsät-
ze sind körperlich extrem anstren-
gend“, erklärt Paul, gerade bei 35 
Grad und mehr.

Welche Maßnahmen zur Brand-
Prävention empfiehlt der Fach-
mann? „Ein großer Appell an alle
Bürgerinnen und Bürger: Bitte nicht
im Wald rauchen!“ Auch Zigaretten-
kippen aus dem fahrenden Auto

zu schnippen, sei ein No-Go. „Das
reicht schon, weil gerade alles kno-
chentrocken ist.“

Weniger bekannt dagegen: Auf 
trockenen Wiesen sollte man nicht 
parken – weil der Katalysator und
der Auspuff sehr heiß werden und

somit die Halme entzünden kön-
nen.

Eigentlich verstehen sich diese
Verhaltensregeln in der derzeitigen
Situation von selbst, ein Zuwider-
handeln könnte allerdings noch
mit Unachtsamkeit entschuldigt
werden. Es gebe allerdings auch
„einige Wahnsinnige“, die in der 
freien Natur Grillfeuer entzünden.
Über noch glimmende Überreste 
sei Paul erst kürzlich während eines
Spaziergangs gestolpert. „Das geht
natürlich gar nicht!“

Momentan ist es zwar nicht mehr
ganz so heiß, aber die Gefahr ist
trotzdem noch nicht vorbei. Die 
Feuerwehren im Kreis „stehen Ge-
wehr bei Fuß – dafür sind wir da“. 
Dennoch hofft Paul auf Regen
nach der derzeitigen, sehr langen
Trockenperiode. Noch bis Ende
der Woche sind Sonnenschein und

Temperaturen über 30 Grad gemel-
det. „Diese Hitzeperioden kommen
immer öfter“, meint Paul seufzend.
„Das ist Fakt.“

Sollte es dennoch mal zum Ernst-
fall kommen, seien die Bedingungen
im Kreis Saarlouis glücklicherweise
etwas günstiger als in Regionen, in
denen Waldbrände in der Vergan-
genheit verheerend wüteten: Die 
Waldgebiete seien nicht so groß
und unzugänglich, sie werden regel-
mäßig von Straßen durchschnitten.
Diese dienen einerseits als Feuer-
schneisen, andererseits ermögli-
chen sie den Einsatzkräften, bis zum
Brand vorzurücken. Problematisch
sei nur, im Wald genug Löschwasser
zu finden: „Dort gibt es schließlich
keine Hydranten“, erklärt Paul iro-
nisch. Positiv sei, dass das Saarland
bislang noch keine Wasserproble-
me habe. Dennoch beobachtet der

Kreisbrandinspekteur die Entwick-
lung, beispielsweise bei der Nonn-
weiler Talsperre, mit Sorge: Dort 
sei die Lage zwar derzeit noch ent-
spannt, aber wenn auch der Winter
nicht genug Niederschlag bringt, 
wird es aus seiner Sicht kritisch.

Wegen der Ferienzeit müssen sich
die Menschen im Kreis Saarlouis da-
gegen keine Sorgen machen: Solche
Ausfälle werden mit einkalkuliert,
für den Ernstfall informieren die 
jeweiligen Löschbezirksführer ihre
Kollegen in der nächsten Einsatz-
zentrale vorab. Dennoch wünscht 
sich Paul ein wenig Achtsamkeit 
von den Bürgern. Denn: „Die an-
deren Einsätze – Hausbrände, Ver-
kehrsunfälle und so weiter – gibt ja 
weiterhin. Die Wald- und Flächen-
brände kommen noch dazu.“ Und
diese seien in den meisten Fällen 
vermeidbar.

Derzeit müssen die Feuer-rr
wehren im Kreis doppelt
so oft ausrücken wie sonst 
– doch bisher konnten sie 
eine größere Katastrophe
verhindern. Kreisbrandin-
spekteur Bernd Paul 
appelliert an die Vernunft
der Bürger.
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